Fiktionen  und  Fakten  zur  „DDR"  in  einem 
Leserbrief-Wechsel  der  Leipziger  Volkszeitung 


Gaucks  seltsames  Werben 


Lob  dos  Uundospräsidonton  an  Auslandsoinsätzonh  dor  13undoswohr  stößt  auf  Kritik 


Zum  «C]UU(::k  kibl  Bundf^s- 

wiühr:  nMuL-Bürgt^r  in  IJnilnrm'“'  vttm 
13.  Juni  und  dvn 

Als  diE  DstriTTRinhisrhK  Baronin  Ber¬ 
tha  v  cm  Suttner  ISSy  ihren  Remnan  „Die 
Waffen  niederE*"  ver offen tlinhte,  ging  ein 
Aiifstihrei  dnrtih  Knropa.  Dabei  spaltete 
sieh  die  Menge  in  .Jubel  tind  Kmponing. 
Jubel  herrstihte  bei  den  Kriegsgegnern. 
Der  Titel  „Die  Waffeln  nitider“'  wurde 
zur  programmatistihen  Losung  aller 
Fri  ed  en  sb  ew  egungtin . 

L^nd  der  find  er  e  Teil  der  Gesellschaft? 
Wie  kann  es  eine  Frati  wagen,  in  die 
Domäne  der  Männer  einzudringen  nnd 
ihnen  ihr  liebstes  Spielzeug,  die  V>Äiffen, 
streitig  zu  machen E  Dabei  hatte  auch 
Bertha  als  junge  Baroness  in  Berlin  am 
Ifi.  Jtini  1S71  den  siegreichen  preußi¬ 
schen  Truppen  zugejuhelt.  Am  nächs¬ 
ten  Tag  w'tirde  sie  mit  Invaliden  eben 
dieses  Krieges  konfrontiert.  Ks  war 
n  och  ein  langer  Weg  zur  Krkenntnis  der 
Bertha  von  Suttner,  die  als  erste 

Frau  den  Fri edtinsnoh eipreis  erhielt. 

Wenn  nun  ein  Herr  Gauc;k  vor  einigten 
Tagen  in  seiner  Rede  an  der  Hambur¬ 
ger  Bundeswehrakademie  davon 
spricht,  dass  es  wieder  deutsche  Gefal¬ 
lene  gibt  und  es  ftir  die  gliicks süchtige 
Gesellschaft  schwer  zu  ertragen  ist,  so 


sind  hei  ihm  123  Jahre  ohne  Fr- 
kenntnis  vorh  eigegangen.  Kr 
sttiht  immer  noch  auf  der  Seite 
von  Preußens  Gloria.  Herrn 
Gauck  ist  es  nicht  gelungen,  sich 
von  seinem  Familientrauma  zu 
losen.  F>  macht  die  DDR  ver¬ 
antwortlich  für  sein  seihst  ge¬ 
wähltes  Schicksal.  Ihm  ist  ent¬ 
gangen,  dass  der  Text  der 
Nationalhymne  „...  da.ssnie  eine 
Mutter  mehr  ihren  Sohn  be¬ 
weint“",  in  der  DDR  Realität  war. 

Und  jetzt?E  Ich  kann  es  nicht 
fassen,  dass  ein  Bundespräsident  so 
eine  Meinung  vertreten  kann  (darfEj. 
Meine  Kmpfehlung  an  den  Herrn  Bun- 
despräsidenten  und  den  Bundestag 
gleich  mit:  In  der  Sommerpause  liest 
jeder  das  Buch  der  Bertha  von  Suttner 
„Die  Wäffen  nieder'^E  Vielleicht  hilft  es 
hei  der  nächsten  Abstimmung  gegen 
Kriegs  ein  Sätze,  Waffenlieferungen  iisw. 

Gotiwald.  .  04741  Roßwt^in 

Mit  dem  Werben  des  Bundespräsi¬ 
denten  Joachim  Gauck  für  Auslands¬ 
einsätze  der  Bundeswehr  werden  sich 
wohl  auch  noch  ^äele  ehemalige  Befür¬ 
worter  seinen  Kritikern,  an  schließen. 
Gerade  der  Kinsatzin  Afghanistan  zeigt 
doch,  wie  sehr  sich  Nato  und  Bundes¬ 


wehr  blamiert  haben.  Von  ei¬ 
ner  Losung  von  Konflikten 
kann  keine  Rede  sein. 

Deutschland  und  die  ande¬ 
ren  in  Afghanistan  vertrete¬ 
nen  Staaten  sehen  sich  genö¬ 
tigt,  für  ihre  zivilen  Mitarbeiter 
aus  /Vfghanistan  Awl  in  ihren 
r.ändern  zu  gewähren,  da  mnin 
befürchten  muss,  das  nach 
dem  bevorstehenden  Abzug 
ihrer  Truppen  sowohl  die  Tali¬ 
ban  als  auch  die  Bevölkerung 
an  diesen  Rache  nimmt.  Für 
viele  Menschen  in  Afghanistan  sind 
diese  „zivilen  Mitarhcäter“"  Verräter.  Das 
Demokratie  Verständnis  ist  in  diesen 
r.^ndem  eben  ein  ganz  anderes  als  in 
der  westlichen  Welt. 

G en  Pfeffer tam.  04610  Meu tiel tz 

Wemn  ein  Bund  esprä.sid  ent  von  einer 
„glückssüchtigen“"  Gesellschaft  spricht, 
die  sich  wohl  nicht  mehr  so  recht  be¬ 
wusst  sei,  dass  für  Freüheit  und  Demo¬ 
kratie  auch  das  eigene  Lehen  als  Opfer 
n  otw  endig  w  erd  en  kann,  so  v  erwund  ert 
es  schon,  wie  ruhig,  gelassen  und  fast 
selbstverständlich  das  aufgenommen 
wurde.  Keine  Rede  mehr  davon  und 
was  ein  vorangegangener  Bundesprä¬ 
sident  bereits  heim  Namen  nannte:  die 


wirtschaftlichen  Interessen  der  Axis- 
land  sein  Sätze.  Kein  Wort  und  keine 
Red  e  mehr  von  alkhdem.  was  einst  aT][:h 
im  Lehen  des  Pfarrer  Gauck  in  der  DDR 
und  der  Fricidchnshewegiing  damals 
eine  so  gewnaltige  Rolle  spielte  und  von 
den  Bürg  erb  ewegTingen,  Kirchen 
Pfarrern  g  efor d  ert  wur d  e:  S  chwerter  zu 
PfliigscharenE  Kein  Fünkchen  der  Kritik 
mehr  an  Rüstung,  Krieg  xind  allem  mi- 
litantcin  Gcihahe. 

Ks  [ir weist  sich  einmal  mehr,  wie  mit 
den  Liehlingshegriffen  des  Bundesprä¬ 
sidenten  -  Freiheit,  Demokratie,  Men¬ 
schenrechte  ™  in  der  Geschichte  der 
Menschheit  zumeist  großes  Unheil  an- 
gerichtet  wurde  und  so  vergessen  wur¬ 
de,  in  wessen  Interessen  etwas  ge¬ 
schieht  oder  gesagt  wird.  Kndlose 
Heuchelei  gehörte  ebenso  stets  dazii. 

Roland  l-Vmiter.  0d2d0  Aue 

Der  Kx-IT^l^rer  Gau[:k  sollte  besser 
Ausland  sein  Sätze  der  Bundcjswehr  ver¬ 
hindern,  denn  das  Gesetz  von  Actio 
und  Re^c^tio  dürfte  aucih  ihm  geläTifig 
sein. 

rjeuts[:.he  Truppen  haben  im  Auslind 
ni[^hts  zu  suibenE  Kinzige  Ausnahme: 
w'onn  läraten  deutsche  Handels-  oder 
Kreuzfahrtschiffe  angreifen. 

Karl-Heinz  Kramer.  04229  Leipzig 


Joachim 

Gauck 


Erwiderung  auf  die  Leserbriefe  unter  der  Überschrift 
,;Gaucks  seltsames  Werben"'  in  der  Leipziger  Volkszeitung 
(LVZ)  vom  2.  Juli  2012  auf  Seite  7 

von  Frank  Richter  an  die  Leipziger  Volkszeitung 

Auf  Leserbriefe  zu  reagieren,  geben  sie  auch  noch  so  großen  Unsinn  wieder,  hat 
immer  einen  faden  Beigeschmack,  stehen  sie  doch  für  die  persönlichen  Ansichten  der 
Schreiber. 

Gleichwohl  fordern  die  Leserbriefe,  insbesondere  fordert  der  von  Frau  Gisela 
Gottwald,  geradezu  zum  Widerspruch  heraus: 

Nun  muss  also  auch  noch  Bertha  von  Suttner  herhalten,  damit  die  Altkader  und 
„DDR"-Nostalgiker  einen  Grund  finden,  um  über  „den  Pfarrer  Gauck",  wie  sie  den 
Bundespräsidenten  abschätzig  nennen,  herzufallen.  Wir  wissen,  der  Kandidat  der 
SED-Linkspartei  war  er  nicht. 


Die  „DDR"-Realität  war  eine  unerträgliche  Militarisierung  der  Gesellschaft  von 
Kindergarten  und  Schule  an. 

„DDR"-Realität  war  die  Drangsalierung  der  Bausoldaten  in  der  NVA,  die  Verfolgung 
der  Menschen  durch  die  SED,  die  sich  für  einen  zivilen  Wehrersatzdienst,  den 
„Sozialen  Friedensdienst"  (SoFD),  in  der  „DDR"  einsetzten  oder  die  Verfolgung  der 
Schüler,  Lehrlinge  und  (wenigen)  Studenten,  die  nur  den  Aufnäher  „Schwerter  zu 
Pflugscharen"  trugen. 

Von  dieser  Realität  kein  Wort,  sie  passt  auch  nicht  so  recht  ins  Welt-Bild.  Wenn  Frau 
Gottwald  schreibt,  die  Worte  aus  der  Hymne  der  „DDR"  „dass  nie  eine  Mutter  mehr 
ihren  Sohn  beweint  ..."seien  in  dem  verblichenen  Arbeiter-  und  Bauernparadies  wahr 
geworden,  so  zeigt  das  einmal  mehr,  wie  sehr  die  verlogene  „DDR"-ldeologie  noch  bis 
heute  wirkt. 

Es  gab  und  es  gibt  noch  sehr  viele  Mütter  und  Väter,  die  ihre  an  der  innerdeutschen 
Grenze  und  der  Berliner  Mauer  von  „DDR"-Grenzsoldaten  ermordeten  Söhne  und 
Töchter  beweinten  und  noch  beweinen  -  das  war  die  „DDR"-Realität. 

Chris  Gueffroy  war  das  letzte  Todesopfer  im  Sommer  1989,  Frau  Gottwald  könnte 
seine  Mutter  heute  noch  über  ihre  Trauer  befragen.  Aber  nach  der 
Leserbriefschreiberin  Erkenntnis  war  auch  Chris  Gueffroy  bestimmt  selbst  schuld  an 
seinem  Schicksal  -  selbst  schuld,  dass  er  erschossen  wurde  -  und  nicht  der 
Unrechtsstaat  „DDR"  mit  der  SED  an  der  Spitze. 


Frank  Richter 

Die  LVZ  druckte  Frank  Richters  Text  -  wenngleich  stark  gekürzt  -  am  9.  Juli  2012  auf 
Seite  6  immerhin  in  dieser  Fassung  ab: 


Jleaktiüiien  auf  Gauck-Jlede 

Verklärte  DDR-Vergangenheit 


Zu  dim  Lf^sf^rbriidim  KidlMu- 

nwa  VVi^rbf^n'^  vom  2.  Juli 

DDR-R[Militfit  w^l^  [sinn  timyrträi'licihB 
Militari  Bl  [tnimg  dur  CiKBRllBcbaft,  vcym 
KindrirgartKr  an,  dict  Drangsaliming 
diT  Ban  Soldat™  in  dor  NVA,  dio  Vorfol- 
giing  d™  Mmstb™  diircb  dio  SKD,  dio 
Bi[:b  für  oinon  zivil™  VVobrorsatzdictnst 
oin  Botztctn .  Odctr  dio  Vorfolgnng  dor 
St:bül™,  Lobriingo  und  'iti]d™t™,  dio 


nur  d™  Anfnäb™  „^[ibwort™  zu  Pflug' 
Bcbaron“  tnigon.  Ks  gab  und  gibt  n[)[:b 
Bobr  violo  Müttor  nn  d  Vator,  dio  ibro  an 
d™  innordontBcbon  Gronzo  und  dor 
Bciriinor  Manctr  vim  DDR<rr™zB[)ldat[m 
[hrmordot™  Sobno  und  Torbtor  bowoi- 
n™  -  das  war  dio  DDR- Realität!  Cbris 
GnofFroy  war  das  lotzto  Todosopfor  im 
Sommor  Gotbtot  im  Unrotbts- 

staat  DDR  -  mit  dor  SKD  an  dor  Spitzo. 

Frank  Rirfi  fi?j;  04105 Leipzig 


